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I c h  schließe mit der B i t te ,  über die genannten A rten ,  ih r  Vorkommen, B r u t -  
und Zugoerhältn isse  m ir  möglichst A uskunft  zukommen zu lassen.

Der Aauhfutzkauz in der Gefangenschaft.
Von Di-. F. H elm , Chemnitz, Landw. Schule.

I m  F rü h ja h re  1 8 9 5  hatte ich Gelegenheit , ein E xem plar  des interessanten 
un d  bei u n s  seltenen N a u h fuß k au zes ,  über dessen Vorkommen im Königreich 
Sachsen ich schon im 12. und  14. B a n d e  der M onatsschr if t  des Deutschen V ere in s  
zum Schutze der Vogelwelt berichtet, längere Z e i t  in der Gefangenschaft beobachten 
zu können. Gefangen wurde diese E u le  in der hohlen T a n n e  des schon im 
14. B an de  der M onats schr i f t  nähe r  beschriebenen S a u e r g r a b e n s .  Diese W a ld ­
stelle, zwischen den D ö r fe rn  A rn o ld s g rü n  und  M a rien cy  im sächsischen V ogtlande  
liegend, hatte sich schon im J a h r e  v o rher ,  1 8 9 4 ,  ein P a a r  R auhfnßkäuze  a l s  
Brutp latz  ausgew ählt .  E s  hatte dort die Schwarzspechthöhle in derselben T a n n e  be­
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zogen; bei der ersten Untersuchung derselben fanden sich 6 E ie r  d a r in ,  bei einer 
zweiten Besichtigung der Höhle konnten sechs J u n g e  konstatiert werden, dieselben waren 
aber gegen M i t te  M a i  verschwunden, sie sind jeden fa l ls ,  wie dies früher schon 
wiederholt geschehen, von Unbefugten ansgehoben worden.

I m  M ä r z  1 8 9 5  hatte diese T a n n e  wieder ein P a a r  Rauhfnßkänze zum W o h n ­
ort auscrschen. D a  Ende dieses M o n a t s  der B a u m  gefällt werden sollte, beschloß 
m an ,  die sich tagsüber  in  der Schwarzspcchthöhle aufhaltende E u le  zn fangen. E s  
gelang dies anch ohne große Schwierigkeit durch einen J u n g e n ,  welcher sie einfach 
a n s  der Höhle he rau sn ahm . D e r  K auz  wurde dann ea. 14  Tage  in der S tu b e  
gehalten. Am T ag e  saß er daselbst lange Zeit  entweder auf einem S t a b e ,  der 
in einer Ecke der S tu b e  nahe der Decke angebracht w ar ,  oder auf einer Banklehne 
oder auf einem anderen hohen Gegenstand. I m m e r  w aren  cs dunkle S te l le n  der 
S tu b e ,  welche er am Tage  aussuchte, ließ er sich aber, wenn er aufgejagt wurde, 
an  einer Hellen S te l le  n ieder, z. B .  fetzte er sich auf den T e i l  der Banklehne, 
welcher dem Fenster gegenüber stand, so lief er sehr bald wieder nach der dunkeln Ecke. 
A n seinen Lieblingsplätzen ruh te  er am T a g e  in der Weise, daß das  Gesicht nie 
der W a n d ,  sondern immer der hell erleuchteten S tu b e  zugekehrt wurde. Setzten 
sich P e rso n e n  in seine N ä h e ,  so blieb er ruhig  an  seinem P la tze ;  dies th a t  er 
anch, wenn ein H u n d  in die N ähe  kam, a l le rd ings fixierte die E u le  denselben 
immer sehr scharf. F u h r  m an ih r behutsam mit der H a n d  un te r  die F ü ß e ,  so 
setzte sie sich meist au f  die H a n d  und  ließ sich eine Z e i t  laug  so herumtragen. 
D abei  griff sie so sanft zu, daß die F in g e r  nie verletzt w u rd e n ;  wollte sie sich nicht 
t ragen  lassen, so lief resp. flog sie weg. S p ie l te  m an  bei Tage  mit ihrem Kopfe, 
so biß sie n iem a ls  ernstlich, höchstens nahm  sie den F in g e r  einen Augenblick in 
den Schnabel.  Auch das  S tre iche ln  ihres Gefieders duldete sie meist, paßte ihr dies 
aber nicht, so knappte sie n u r  leise mit dem Schnabel.  N ie  aber fiel es ihr  ein, 
ihr Gefieder zu sträuben , die F lü g e l  in der den E u le n  eigentümlichen A r t  zn 
lüften und  heftig zu knappen re. Gegen die Fenster flog sie, namentlich in der 
ersten Z eit  ih rer Gefangenschaft, sowohl am T age  a l s  anch in der Nacht. M i tu n te r  
geschah dies m it  so großer Heftigkeit, daß sie zn Boden  siel. S i e  wurde deshalb 
später während der Nacht in einen Käfig gesteckt, in  dem sie sich ruhig  verhielt.

E r n ä h r t  w urde der Nanhfußkanz  in der Hauptsache mit M äu sen .  H a tte  
m an  diese nicht, so nahm  er K uhhasenpsoten , klein geschnittene O h r e n  desselben 
T ie res .  O h re n ,  P fo te n  und S chw an z  eines jungen  H a fe n s  verschluckte der Kauz 
g a n z ,  ebenso verzehrte er in einer Nacht den abgezogenen K örper eines solchen. 
Ab und  zn fraß  er anch ein S tück  des W eißen  eines gekochten H üh n ere ie s ,  h in ­
gegen verschmähte er den D o t te r  eines solchen, sowie Speck, gesalzenes Schw eine­
fleisch, gekochtes Hasenfleisch re. W ollte  der K auz  in den Schnabe l  gesteckte
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N a h r u n g  nicht haben ,  so entfernte er sie d a ra u s  durch H in -  und  Herschlenkern 
des Kopfes. Gelegentlich trank er auch Wasser a n s  einem ihm an  den Schnabel  
gehaltenen Löffel. S e in e  S t im m e  ließ er während der Gefangenschaft nie hören.

W eil  die E r n ä h r u n g  des V ogels  imm er größere Schwierigkeiten verursachte, 
wurde er wieder freigelassen. Z u  diesem Zwecke brachten w ir in der N ähe  einer 
Waldwiese einen S ta a rkas ten  an einer Fichte an  und steckten den K auz  dann in 
denselben. E r  verhielt sich ruh ig  in dem Kasten, während w ir u n s  un te r  dem 
B a u m e  aufh ielten ; später jedoch blieb der Kasten lee r ;  die E u le  hatte wahrschein­
lich die Gegend verlassen, weil ih r  G e fäh r te ,  der in der ersten Z e i t  ih rer G e ­
fangenschaft in  der N ähe  der abgesägten T a n n e  sehr viel gerufen, weiter gezogen w ar.

Ü brigens  fand m an  neben der E u le  in der Schwarzfpechthöhlc auch 4  M äuse .
Trotz der relativ  n u r  kurzen Z eit ,  welche dieser R auhfußkanz  in der S tu b e  

verlebte, erwarb er sich doch durch sein B e tra g e n  d a s  W ohlw ollen  aller derer, 
die ihn längere Z e i t  beobachten konnten. I c h  kann deshalb  der B eh aup tu ng  
D ehn es  ( ^ u u m u u u i u  I V ,  4 4 — 55), daß dieser K auz  sich vorzüglich fü r  den Käfig 
eigne, weil er nngemcin zahm werde, voll und  ganz beistimmen.

Europas befiederte Weifiersänger in  ihrem Kefangenteöen.
Von E rn s t  P e r z in a .

3. Der Smnpfrohrsünger xalustiis).
D a ß  m au  n u r  so selten einen S u m p f ro h rs ä n g e r  a l s  S tub en vo g e l  

gehalten findet, ist gewiß fü r  J e d e n ,  der die vielen V orzüge  desselben kennt, der 
w e iß ,  welch' anziehender G efangener  unser Vogel ist, weiß , wie er A n m u t  des 
B e t ra g e n s  mit der G abe  herrlichen G esanges  vereinigt ,  eine F ra g e ,  welche n u r  
eine teilweise Lösung in dem Umstande findet, daß dieser R o hrsänger  zu den 
heikelsten aller Insektenfresser gehör t ,  seine Pflege viel M ü h e  und Kosten ver­
ursacht. Einige O p fe r  sollte sich doch kein w ahre r  Liebhaber guten Vogelfanges 
verdrießen lassen, wo es gilt , einen der besten befiederten S ä n g e r  der W elt  zu erwerben.

E in  M eistersänger in des W o r te s  vollster B edeu tung  ist e r ,  der „ R o h r ­
spötter", weniger durch d a s  seiner A r t  eigene Lied, —  denn dieses ist wohl ganz 
angenehm, aber doch zu einfach und den Rohrsängercharakter zu wenig verleugnend, 
um  a l s  besondere Leistung bezeichnet werden zu können, —  a ls  durch seine vollendete 
K unst  des J m i t i e r e n s  anderer Vogelstimmen. E inen  hervorragend gut spottenden 
S u m p fro h rs ä n g e r  w ird  kaum ein anderer J m i ta t i o n s s ä n g e r  zu übertreffen ver­
mögen. S o  reich, so abwechselnd das  R eper to ir  des Blaukehlchens, des Wiesen­
schmätzers, der W ü rg e ra r te n  auch ist, so täuschend diese ihre Kopien auch bringen, 
der „ R o h rsp ö tte r"  thu t  es ihnen darin  gleich; in dem V erbinden  der L a u te ,  im
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